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«Eigentlich gilt das Prinzip: Die Schule
findet statt. Die Konferenzen können
am Samstag durchgeführt werden.»
Felix Züst, Präsident Verband Thurgauer Schulgemeinden

«Die Häufung von ganztägigen
Konferenzen dieses Jahr
ist zufällig.»
Anne Varenne, Präsidentin Bildung Thurgau

Die Schulgemeinden und Schulleiter wollen nicht mehr tolerieren, dass wegen gesamtkantonaler
Lehrerkonferenzen der Unterricht ausfällt – zumal ein Viertel der Lehrer den Anlässen fernbleibt.

Im Thurgau schwänzen Lehrer
die obligatorischen Konferenzen
CHRISTOF WIDMER

FRAUENFELD. Die Thurgauer Viert-,
Fünft- und Sechstklässler können
sich auf den 18. September freuen. An
diesem Mittwoch haben sie schulfrei,
während sich ihre Lehrerinnen und
Lehrer an der gesamtkantonalen Leh-
rerkonferenz weiterbilden. Eine Wo-
che später treffen sich die Lehrkräfte
der Erst-, Zweit- und Drittklässler.
Schon am 4. September bleiben we-
gen der Kindergärtnerinnenkonfe-
renz die Kindergärten geschlossen.

Diese Ballung von Lehrerkonferen-
zen während der Unterrichtszeit geht
den Schulgemeinden und den Schul-
leitern zu weit. Was sie zusätzlich er-
bost: Ein Viertel aller Lehrer schwänzt
die Konferenzen. Dabei wäre die Teil-
nahme für sie obligatorisch. Der Kon-
ferenz der Schulischen Heilpädago-
gen bleibt gar ein Drittel der Lehrer
fern. «Wenn sich eine so grosse Zahl
nicht an das Obligatorium hält, ist das
enttäuschend», sagt Felix Züst, Präsi-
dent des Verbands der Thurgauer
Schulgemeinden.

Den Eltern schwer zu erklären

Schulgemeinden und Schulleiter
wollen nicht tolerieren, dass die Kon-
ferenzen auch am Mittwochvormit-
tag stattfinden statt nur am schul-

freien Nachmittag. «Eigentlich gilt
das Prinzip: Die Schule findet statt»,
sagt Züst. Es sei den Eltern zudem
schwer zu erklären, warum ihre Kin-
der an verschiedenen Tagen frei ha-
ben und für sie je nach dem eine Be-
treuung organisiert werden muss.

Solche Lehrerkonferenzen gehö-
ren in die unterrichtsfreie Zeit, for-

dern nun die Verbände der Schul-
gemeinden und Schulleiter in einer
Eingabe beim Kanton. Er muss die
Konferenzen bewilligen. Es sei durch-
aus möglich, solche Konferenzen an
Samstagen durchzuführen, sagt Züst.

Das Erziehungsdepartement prüfe
die Forderung noch, sagt Regierungs-

rätin Monika Knill. Nach geltender
Regelung dürfen die Konferenzen der
verschiedenen Schulstufen nur alle
zwei Jahre eine ganztägige Konferenz
durchführen. «Die Häufung von
Ganztageskonferenzen in diesem
Jahr ist suboptimal», sagt Knill. «Die
diesjährige Konstellation ist aber als
einmalig zu bezeichnen.»

«Die Häufung von ganztägigen
Konferenzen dieses Jahr ist zufällig»,
sagt auch die Präsidentin des Lehrer-
verbands Bildung Thurgau, Anne Va-
renne. Bis anhin hätten sie mehrheit-
lich am unterrichtsfreien Mittwoch-
nachmittag stattgefunden. Wie die
Lehrerinnen und Lehrer auf die For-

derung der Schulgemeinden und
Schulleiter reagieren, ist noch offen.
Die Geschäftsleitung des Verbandes
werde sich nächste Woche damit be-
fassen, sagt Varenne.

«Das bedauern wir»

Dass ein Viertel der Lehrerinnen
und Lehrer den Konferenzen fern-
bleibt, stört auch Varenne: «Das
bedauern wir ausserordentlich.»
Schliesslich sei die Teilnahme im ur-
eigenen Interesse der Lehrpersonen.
Sie erfahren das Neuste aus der kan-
tonalen Bildungspolitik und können
sich vor allem auch fachlich weiter-
bilden. Wieso dennoch so viele Lehr-
personen nicht an die Anlässe kom-
men, lässt auch Varenne ratlos. Die
Termine würden frühzeitig auf allen
Kanälen kommuniziert. Trotzdem
komme es immer wieder vor, dass
sich ganze Schulhäuser entschuldi-
gen, weil sie am selben Tag eine
interne Weiterbildung haben.

Erziehungsdirektorin Knill relati-
viert derweil die Präsenzzahlen. Sie
schwankten je nach Jahr und Konfe-
renz. Zudem seien die Anlässe nur für
Lehrer mit einem Pensum ab 40 Pro-
zent obligatorisch. «Störend ist aber
auch nach unserer Meinung, dass
manche Lehrpersonen die Tagung
früher verlassen», sagt Knill.

Ein Teufelchen und zwei Häschen in Festlaune.

Gedränge auch im «Bermuda-Dreieck» an der Augustinergasse.

Für ihn steht die Festwelt auf dem Kopf.

Rostfrei heizt zu Füssen des Vadian-Denkmals ein.

147 000 besuchten am Freitag und Samstag
das St. Galler Fest in der Altstadt.

Wieder Besucherrekord
und kaum Zwischenfälle
TEXT: RETO VONESCHEN, BILDER: RALPH RIBI

ST.GALLEN. Die Organisatoren, die Po-
lizei, die Sanität und die Lärmmesser
ziehen eine positive Bilanz zum
St. Galler Fest 2013. Erst vor einem
Jahr stellte der Anlass mit 100 000
Gästen einen neuen Publikums-
rekord auf. Damals schon war danach
zu hören, dass damit im bestehenden
Festgelände die Obergrenze wohl
erreicht sei. Diese Diskussion erhält
jetzt neue Nahrung: Dieses Jahr zog
es gemäss einer ersten Schätzung der
Organisatoren und der Stadtpolizei
vom Samstag, 22 Uhr, 147 000 Perso-
nen ans Fest. Am Freitag kamen
60 000, am Samstag tagsüber 12 000,
in der Samstagnacht 75 000.

Gutes Wetter, gute Stimmung

Trotz des grossen Aufmarsches
verlief das Fest friedlich und ohne
grössere Zwischenfälle. Dies sei zu
einem guten Teil auch dem idealen
Festwetter zu verdanken gewesen,
hielt OK-Präsident Bruno Bischof in
einer ersten Bilanz am Samstag,
23 Uhr, fest. Vom Freitag auf Samstag
ist es gemäss Polizeiangaben in Zu-
sammenhang mit dem Fest zu einem
einzigen «gröberen» Zwischenfall ge-

kommen. Bei dieser Schlägerei wurde
eine Person verletzt. Am Samstag
musste die Polizei bis Mitternacht im
Festareal nur in Bagatellfällen ein-
greifen. Die Sanität behandelte am
Freitag und Samstag rund zwei Dut-
zend Personen. Eine davon war
schwerer verletzt, in den restlichen
Fällen ging es um Kleinigkeiten. Zu-
frieden sind auch die städtischen
Lärmfachleute: Am Fest seien die
Grenzwerte eingehalten worden, es
habe im Laufe der beiden Festnächte
nur einige Detailkorrekturen ge-
braucht. Das Fest sei sicher nicht
lauter als jenes von 2012 gewesen,
eher sogar etwas leiser.

Mit der Familie ans Stadtfest

Cheforganisator Bruno Bischof
zeigte sich über den Verlauf des dies-
jährigen Stadtfestes «glücklich». Die
Ausweitung des Festgeländes bewäh-
re sich: Gallusplatz und Gallusstrasse
seien vom Publikum «gut angenom-
men» worden. «Hervorragend» sei
das Tagesprogramm vom Samstag
beim Publikum angekommen. At-
traktionen für Kinder, Folkloredarbie-
tungen und Blasmusikzelt hätten viel
Volk, darunter erfreulich viele Fami-
lien mit Kindern, angezogen.

BEIM ÜBERHOLEN

Auto prallt
gegen Motorkarren
EBNAT-KAPPEL. Ein Auto und ein Mo-
torkarren – auch Dumper genannt –,
sind am Freitagvormittag um 9.40
Uhr auf der Kappelerstrasse in Ebnat-
Kappel zusammengeprallt. Verletzt
wurde niemand. Der 45jährige Len-
ker des Personenwagens war unter-
wegs von Nesslau in Richtung Watt-
wil, wie die Kantonspolizei St. Gallen
mitteilt. Als er zum in gleicher Rich-
tung fahrenden Dumper aufgeschlos-
sen hatte, setzte er zum Überholen
an. Gleichzeitig bog der Fahrer des
Motorkarrens nach links ab – es kam
zur Kollision. Die Polizei sucht Perso-
nen, welche Angaben zu diesem Ver-
kehrsunfall machen können. Hinwei-
se nimmt der Polizeistützpunkt
Schmerikon unter Telefonnummer
058 229 52 00 entgegen. (red.)

TRICKDIEBSTAHL

92-Jähriger wird
in Wohnung bestohlen

ESCHENBACH. Ein unbekannter Mann
hat am Freitagnachmittag in Eschen-
bach einen 92jährigen Mieter in des-
sen Wohnung bestohlen, wie die
Kantonspolizei St. Gallen in einer
Medienmitteilung schreibt. Der Rent-
ner traf in den Räumen seiner Woh-
nung plötzlich auf den Unbekannten,
der ihn bat, einen Zweifränkler zu
wechseln. Daraufhin verwickelte der
Täter den 92-Jährigen in ein Ge-
spräch. Als der Unbekannte die Woh-
nung wieder verliess, stellte der Mie-
ter fest, dass mehrere hundert Fran-
ken Bargeld und eine Uhr aus dem
Tresor fehlten. (red.)

Neues Phänomen: Mit der ganzen Familie ans Fest.
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